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Sehr geehrter Herr Hermann, Herr Mennig, Herr Edelburg, Herr Zimmermann und 

Herr Dietz, 

heute wenden wir uns als Jugendreferat an Sie in Ihrer Funktion als 

Steuerungsgruppe im Prozess Seelsorge in neuen Strukturen in unserem Dekanat. 

Wir haben uns intensiv mit Ihren Vorschlägen zu den neuen Kirchengemeinden in 

unserem Dekanat befasst und möchten Ihnen hiermit unser Votum mitteilen. Dazu 

waren wir mit Jugendlichen und jungen Erwachsenen im Austausch. Dem hier 

vorliegenden Papier hat die BDKJ-Dekanatsversammlung in ihrer Sitzung am 

3.3.2026 einstimmig zugestimmt. 

Als Jugendreferat votieren wir mit Nachdruck für das Modell mit zwei neuen 

Kirchengemeinden. Die entscheidenden Gründe hierfür sind, dass dieses Modell 

sowohl der Lebenswirklichkeit (junger) Menschen als auch den topographischen 

Gegebenheiten unseres Dekanats gerecht wird. Dies sind ja auch entscheidende 

Kriterien, wie sie von diözesaner Seite als Vorgaben für den Prozess benannt sind. 

Die Lebenswirklichkeit junger Menschen in der Region Echaztal-Reutlingen-Ermstal 

sowie die Lebenswirklichkeit in der Region Zwiefalten-Münsingen sind durch ihre 

städtischen bzw. ländlichen Bezüge klar geprägt. Hier eine räumliche 

Unterscheidung zu treffen, wie sie in den Modellen vorgesehen ist, halten auch wir 

für sehr sinnvoll. Allerdings wäre es nach unserer Einschätzung eine künstliche 

Trennung, Pfullingen und Eningen unter Achalm von Reutlingen abzutrennen (hier 

sind die Ortsschilder ja reine Wendeschilder). Kinder und Jugendliche (wie auch 

Erwachsene) aus Pfullingen und Eningen unter Achalm gehen beispielsweise in 

Reutlingen zur Schule, nehmen Freizeitangebote in Reutlingen wahr, leben ihre 

Freundschaften über die Stadtgrenzen hinweg und erleben diese Region so als 

ihren Sozialraum. Die Chance, diesen Sozialraum jetzt auch kirchlich 

wahrzunehmen, sollten wir uns nicht entgehen lassen. Dies wird insbesondere auch 

in Zukunft wichtig, wenn die Anzahl von Katholik:innen weiter abnehmen wird und 

junge Menschen im Kontext von Kinder- und Jugendarbeit in ihrem Sozialraum 

gemeinsam mit Freund:innen an kirchlicher Jugendarbeit, Erstkommunion- und 

Firmkatechese teilnehmen wollen. 

Auch topographisch scheint uns eine Zweiteilung in „auf der Albhochfläche“ und 

„entlang des Albtraufs“ als sinnvoll, da es den Lebens- und Verkehrswegen der 

jungen Menschen entspricht. Die kommende Regional-Stadtbahn verbindet Bad 
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Urach-Metzingen-Reutlingen-Pfullingen als eine große Region und wird das 

Zusammenwachsen weiter stärken. Auch hier sehen wir insbesondere die Zuteilung 

von Pfullingen und Eningen unter Achalm in eine andere Kirchengemeinde als 

Reutlingen als sehr fragwürdig. Zwischen Pfullingen/Eningen und Metzingen/Bad 

Urach liegt ein Höhenzug der Schwäbischen Alb sowie die Achalm. Um also in die 

anderen Teile der angedachten neuen Kirchengemeinde Echaztal-Eningen-Ermstal 

zu gelangen, bedarf es – gerade mit Blick auf den ÖPNV – einer Durchfahrt durch 

die angedachte neue Kirchengemeinde Reutlingen, der man dann nicht zugehörig 

wäre. Diese Wege würden junge Menschen (auch aus zeitlichen Gründen) wohl 

kaum auf sich nehmen, stellen aber auch für das kirchliche Personal ein Verlust von 

Arbeitszeit auf der Straße dar. Deutlich wird dies auch daran, dass Pfullingen und 

Eningen unter Achalm selbstverständlich Teil des ÖPNV-Netztes des Stadtverkehrs 

Reutlingen sind. 

Für eine Kirche der Zukunft, die die Lebenswelt der Menschen – gerade auch junger 

Menschen – ernst nimmt, ist es daher unerlässlich, ihre Strukturen anzupassen. 

Dort wo Menschen leben, dort glauben sie und können Kirche zukunftsfähig und 

lebendig werden lassen. 

Auch sehen es wir nicht als Vorteil an, wenn in 15 Jahren bereits die nächste 

Strukturreform anstehen muss, weil zunächst zu kleine Einheiten gebildet wurden, 

die zudem als jeweilige Körperschaften öffentlichen Rechts hohe 

Einrichtungskosten von weit über 100 000 Euro verursachen. Mit Blick auf eine 

abnehmende Katholik:innenzahl, rückgehende Kirchensteuereinnahmen und 

deutlich abnehmendes kirchliches Personal halten wir größere Einheiten für 

zukunftsfähig, da sie der Personalsituation gerecht werden, 

Gemeinschaftserfahrung ermöglichen, Kosten- und Verwaltungsaufwand 

einsparen und so den Blick auf das richten, worum es geht: Gemeinsam Leben aus 

dem Glauben dort zu gestalten, wo Menschen miteinander unterwegs sind. Seien 

wir mutig und gehen große Schritte, um der Kirche auch in Zukunft ein den 

Menschen zugewandtes Gesicht zu geben, das nicht in engen Grenzen von 

Raumstrukturen, sondern in der Weite unseres Glaubens wirkt. 

Sollte aus anderen Gründen das Modell mit drei Kirchengemeinden bevorzugt 

werden, dann möchten wir auf Grund der genannten Gründe uns dafür stark 

machen, dass Eningen unter Achalm und Pfullingen der Kirchengemeinde 

Reutlingen zugeordnet werden, damit (junge) Menschen ihre Kirche in ihrem 

Lebensraum als ein verbindendes und nicht trennendes Element erfahren dürfen. 

Wir wünschen uns allen einen guten Austausch für die Gestaltung unserer neuen 

kirchlichen Strukturen für Jung und Alt, damit Seelsorge ganz im Sinne der 

jesuanischen Frage „Was willst du, dass ich dir tue?“ (Mk 10,51), die Menschen in 

den Mittelpunkt stellt. 

Mit freundlichen und ermutigenden Grüßen 

 

Dr. Jakob Zimmer      Aurélie Ouvrard 

Dekanatsjugendseelsorger/Pastoralreferent        Dekanatsjugendreferentin 
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